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verſchiedenen Punkten des Wasgaus antrifft und wovon wir zum Theil ſchon in unſern Notizen

geſprochen haben . Es iſt wahrſcheinlich , daß in fruͤhern Zeiten dieſer See minder ausgedehnt war

und daß er erſt ſeit ungefaͤhr 200 Jahren eine ſo ausgebreitete Flaͤche einnimmt . Im Jahre 1740

machte ein raſches Steigen des Waſſers ihn ploͤtzlich austreten , und heute noch erinnert die Sage

lebhaft an die traurigen Folgen dieſer fuͤrchterlichen Ueberſchwemmung , welche mehrere doͤrfer ,
namentlich Iſenheim und das Staͤdtchen Gebweiler beinahe gaͤnzlich zu Grunde gerichtet haͤtte .

Es ſind ſchon haͤufige Nachforſchungen uͤber die Bildung dieſer Seen angeſtellt worden , allein bis

heute iſt es unmoͤglich geweſen , die Quellen zu entdecken , welche die Fluthen dieſer ungeheuern

Abgruͤnde herbeifuͤhren .

Die Schlösser Geroldseck .

— —

Es verhaͤlt ſich mit den Schloͤſſern Geroldseck wie mit den meiſten Denkmaͤhlern alter Zeit , deren

Urſprung beinahe immer mit Dunkel umhuͤllt iſt , und je nach der Meinung der Geſchichtſchreiber ,

die ſich mit dergleichen Forſchungen beſchaͤftigen , auf verſchiedene Weiſe abgeleitet wird . Die Einen

ſchreiben die Gruͤndung dieſer Burgen Gerolden zu , der Graf zu Schwaben und ein Bruder

Hildegard ' s , Karls des Großen Gemahlin , war . Andere hingegen halten es fuͤr hoͤchſt zweifel —
haft , ob je irgend eine Verbindung zwiſchen den Geroldseck in Schwaben , und denen in den Vo —

geſen ſtatt gefunden habe . Schoͤpflin vermuthet unter Andern , daß die Gruͤndung dieſer Schloͤſſer
blos ins zwoͤlfte Jahrhundert hinaufreiche . Seine auf hiſtoriſche Angaben gegruͤndete Meinung

verdient eher angenommen zu werden , als dieienige , welche ihnen ein ſol hohes Alter zuſchreibt . Und

in der That kennt man in den Vogeſen keine fruͤhere Geroldseck als Otto und deſſen drei Soͤhne ,

welche 1127 als Zeugen der Schenkung vorkommen , welche Peter von Luͤtzelburg an das ſo eben

von ihm geſtiftete Kloſter St . - Johann , bei Zabern , machte . Im Jahre 1140 wird der aͤlteſte

dieſer drei Soͤhne von verſchiedenen Urkunden als Anwalt angegeben , nicht nur der Abtei Mauers—
muͤnſter , ſondern auch der zu St . - Stephan und von Haslach . Im folgenden Jahrhunderte war

Heinrich von Geroldseck , aus dem Wasgau , Cantor des großen Kapitels zu Straßburg , zur Zeit
als Walther von Geroldseck aus der Ortenau zum Biſchof erwaͤhlt ward . Man berichtet , daß er

ſeinen Amtsbruͤdern die unruhige Gemuͤthsart dieſes Praͤlaten ſchilderte , deſſen uͤberſpannte An —

maßungen er durchaus mißbilligte ; als daher auch , nach Walthers Tode, Heinrich an ſeine Stelle

ernannt wurde , bemuͤhte ſich dieſer die Steitigkeiten , worein ſein Vorgaͤnger ſich ſowohl mit der

Stadt Straßburg als mit mehreren maͤchtigen Herren verwickelt hatte , beizulegen . Die Familie

Geroldseck wohnte damals nicht mehr gewoͤhnlich auf ihrem Schloſſe : es iſt eine Urkunde vom Jahre
1269 vorhanden , worin Simon und Burkhard von Geroldseck ſich beklagen , daß mehrere Ritter ,

welchen ſie , unter der Bedingung , daß ſie ihr Schloß bewohnen ſollten , verſchiedene Feudal⸗Rechte
eingeraͤumt , dieſer Bedingung nicht Folge geleiſtet hatten . Es muß bemerkt werden , daß in der⸗

ſelben urkunde nur von Einem Schloſſe die Rede iſt , ohne Zweifel aus dem Grunde , weil Klein —

Geroldseck noch nicht exiſtirte . Zu Ende deſſelben Fahrhunderts war die Anwaltſchaft von Mauers —

muͤnſter unter mehrere Glieder dieſer Familie vertheilt worden ; allein der Biſchof Conrad ermahnte

ſie , dieſes Amt nur Einem von ihnen zu uͤbertragen : ſie hatte daſſelbe von den Biſchoͤfen zu Metz ,

nebſt der Mark Mauersmuͤnſter , die man auch Herrſchaft von Geroldseck nannte , als maͤnnliches

Lehen erhalten ; als aber 1359 die Eine Linie ausſtarb , ward das Lehen unter mehrere andere

Adelige vertheilt ; es kam jedoch bald wieder an Volmar von Geroldseck , der einem andern Stamme

entſproſſen war . Als dieſer , der letzte maͤnnliche Erbe ſeines Geſchlechtes , vorausſah , daß er kin —

derlos ſterben wuͤrde, kam er 1381 mit dem Biſchof uͤberein, daß nach ſeinem Abſterben die Haͤlfte

des Lehens der Kirche zu Metz , und die andere ſeiner Mutter , Walpurg von Luͤtzelſtein, anheim



fallen ſollte , ſo wie ſeinen beiden Schweſtern , deren eine an Eckard von Wangen und die andere
an Rudolph von Ochſenſtein vermaͤhlt war . Volmar ſtarb 1390, alsbald ward die erſtere Haͤlfte

unter dieſe beiden Geſchlechter vertheilt , und die andere erhielt Heinrich von Lutzelſtein vom Biſchof

als Lehen . Von dieſer Zeit an kommen die drei Theileauseiner Hand in die andere ; endlich

wurden ſie alle drei nach einander durch Herrmann Egon, Fürſt von Fürſtenberg, und Bruder

der beiden Biſchoͤfe zu Straßburg , Franz und Wilhelm Egon , erkauft. Solches geſchah in den

Jahren 1667 und 1671 . Da kurz darauf der groͤßte Theil des Elſaſſes an Frankreichkam, ſo
ward der Fuͤrſt durch die Vereinigungs - Kammer zu Metz genoͤthigt, nicht nur dem Biſchofe fuͤr

ſeine Lehen Huldigung zu leiſten , ſondern auch fuͤr ſeinen oberſten Richter das Parlement dieſer

Stadt anzuerkennen . Alsbald forderte die Abtei ihr ehemaliges Eigenthum bei dieſem Gerichtshofe
zuruͤck, und erhielt auch endlich von dem Geſchlechte von Fuͤrſtenberg , vermoͤge eines 1704 auf guͤt—

lichem Wege geſchloſſenen Vertrages , Alles zuruͤck, was ehemals nicht zerſplittert worden war .

Beide Schloͤſſer waren ſtets in den Theilungen , Kaͤufen , Verpfaͤndungen begriffen , welche

nach Abſterben des Hauſes Geroldseck vorſielen , und die Rechte ihrer Beſitzer wurden mehr —

mals durch einen Caſtral⸗Frieden geordnet , wobei der Biſchof von Metz ſelbſt einmal ( 1427

vorkam . Im Jahre 1467 trat der Biſchof zu Straßburg , Robert , der ſich damals im Genuſſe

des kleinen Schloſſes befand , dieſes Friedrich dem Siegreichen , Churfuͤrſten von der Pfalz ,

und Anwalt des Elſaſſes , gegen das Schloß Scharfenburg ab , deſſen Lage man aber nichemehr

kennt . 1471 ward das groͤßere Schloß , von welchem aus haͤufige Raubzuͤge veranſtaltet wurden ,

von den vereinigten Truppen dieſes Churfuͤrſten und des Herzogs von Lothringen , eingenommen .

Als,1476 ſich jene Unruhen erneuerten , wurde daſſelbe vom Churfuͤrſten Philipp , welcher in der

Anwaltſchaft des Elſaſſes Friedrichs Nachfolger geworden war , und an den ſich eine Menge großer

Herren , unter andern die Biſchoͤfe von Worms und von Speier angeſchloſſen hatten , belagert . Es

ſcheint , daß dieſe Belagerung , welche von beiden Seiten ſehr hartnaͤckig geweſen ſeyn ſoll , die

gaͤnzliche Zerſtoͤrung dieſer alten Veſte herbeifuͤhrte , und daß dieſelbe ſeitdem verlaſſen ſteht .

Silbermann und Frieſe erzaͤhlen, in Bezug auf dieſe Schloͤſſer , eine Begebenheit , welche zu in —

tereſſant iſt , als daß wir dieſelbe mit Stillſchweigen uͤbergehen koͤnnten . Ein Herr von Geroldseck ,

Namens Walther , ward einſt waͤhrend einer Jagd von einem ſeiner Vettern , der das nahe gelegene
Schloß Luͤtzelhard bewohnte , gefangen genommen . Man verband ihm die Augen , und fuͤhrte ihn

ſo mehrere Tage lang in der Irre herum , durch die dichten Waͤlder , welche damals die Vogeſen be—

deckten . Als er ſich endlich in eine weit entlegene , unbekannte Gegend fortgeſchleppt glaubte , ward

er ins Burgverließ des Schloſſes Luͤtzelhard eingekerkert . Auf feuchtes Stroh gebettet , von Moder —

luft umgeben,in dichte Finſterniß gehuͤllt, brachte der Ungluͤckliche hier , lebendig begraben , bei

Waſſer und Brod , mehrere grauenvolle Jahre zu . Manchmal jedoch glaubte er in der Ferne Hoͤr—
nerſchall zu vernehmen ; die Toͤne ſchienen ihm nicht unbekannt zu ſeyn ; endlich gelangt er immer

mehr und mehr zu der Vermuthung , daß er ſich in der Naͤhe ſeiner Burg befinden muͤſſe . Von nun

an beſchaͤftigt ihn Tag und Nacht der Gedanke , daß es ihm doch vielleicht noch vergoͤnnt werden

moͤchte, das freundliche Tageslicht wieder zu ſchauen . Er ließ kein Mittel unverſucht und ſetzte Alles

ins Werk aus dieſem graͤulichen Kerker zu entrinnen : und wirklich gelang es ihm , nach mehreren
fruchtloſen Verſuchen , den Thurmhuͤter , einer ſeiner ehemaligen Diener , zu beſtechen . An einem

hohen Feſttage , als der Herr von Luͤtzelhard mit ſeinen Leuten ins benachbarte Dorf zur Kirche

gegangen war , ließen ſich der Gefangene und ſein Waͤchter, vermittelſt eines langen Volgelgarnes ,
an der hohen Schloßmauer herab , und entkamen gluͤcklich. Walther , in ſein Schloß zuruͤckgekehrt,
und nicht ohne Muͤhe von ſeiner Familie wieder erkannt , verſammelt alsbald ſeine Vaſallen , zieht
mit ihnen gegen Luͤtzelhard, nimmt das Schloß ohne Schwertſtreich ein und zerſtoͤrt es gaͤnzlich.
Specklin berichtet , daß zu ſeiner Zeit die Nachkommen dieſes Geroldseck noch vorhanden waren .
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Grand Géroldseeck
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